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Der weiße Zyklus


entstand als Idee auf einem Waldspaziergang. So wie Antonio Vivaldi einst die vier Jahreszeiten harmonisch zu einem kompositorischen Gesamtwerk zusammenfügte, entstand der eindringliche Wunsch, die Noten durch Poesie zu ersetzen. Der Reichtum der »quattro stagioni« wurde bereits von der Natur unter Beweis gestellt. Doch etwas fehlt, um den Zyklus für die Menschheit rund zu gestalten: die Liebe und der Frieden als Grundpfeiler des kosmischen Daseins.


Im weißen Zyklus finden sich bereits veröffentlichte Gedichte und völlig neue, die in den Bänden der Frühling, der Sommer, der Herbst, der Winter, die Liebe und der Frieden vorzufinden sind. Man kann es getrost als das zweite Hauptwerk des Dichters bezeichnen, das neben Liebe ohne Ende gleichberechtigt existieren wird.





Roland Pöllnitz


Zunächst folgte der brave Sohn den beruflichen Vorstellungen seiner Familie und wurde Ingenieur. Hier wurde das Potential seiner Kreativität gefördert, stieß jedoch bald an gesellschaftliche Grenzen. Dem folgte ein körperlicher und seelischer Zusammenbruch. Rastlos trieb es ihn vorwärts, vielseitig waren die Erfahrungen als Bauer, Bauarbeiter, Brauer, Designer, Fotograf, Gärtner, Gleisarbeiter, Programmierer, Ingenieur, Unternehmer, Wirt, Ehemann, Vater und Großvater und gesunder Mensch mit einem gesunden Verstand.


Ein Drittel seines Lebens hat sich der Autor der Poesie verschrieben, zweit Drittel dem Reisen und der Fotografie und dem Ganzen der Liebe.




Vorwort


Der weiße Zyklus entstand als Idee auf einem Waldspaziergang. So wie Antonio Vivaldi einst die vier Jahreszeiten harmonisch zu einem kompositorischen Gesamtwerk zusammenfügte, entstand der ursprüngliche Wunsch, die Noten durch Poesie zu ersetzen. Der Reichtum der »quattro stagioni« wurde bereits von der Natur unter Beweis gestellt. Doch etwas fehlt, um den Zyklus für die Menschheit rund zu gestalten: die Liebe und der Frieden als Grundpfeiler des kosmischen Daseins. Dafür fand ich Bestätigung bei Bruce Lipton, einem amerikanischen Entwicklungsbiologen und Stammzellenforscher: »Es war nicht der Überlebenskampf, sondern die Harmonie des Lebens, die zu mir sang, während ich in diesem Garten Eden lebte. Mir fiel auf, dass die moderne Biologie die wichtige Rolle der Kooperation viel zu wenig beachtet, weil sie aufgrund ihrer darwinistischen Wurzeln die Konkurrenz so sehr betont. «


Im weißen Zyklus finden sich bereits veröffentlichte Gedichte und völlig neue, die in den Bänden der Frühling, der Sommer, der Herbst, der Winter, die Liebe und der Frieden vorzufinden sind. Man kann es getrost als das zweite Hauptwerk des Dichters bezeichnen, das neben Liebe ohne Ende gleichberechtigt existieren wird.


In jungen Jahren, las ich ein kleines Büchlein. Der bedeutendste Gelehrte seiner Zeit, der Humanist Erasmus von Rotterdam, ließ in diesem schmalen Buch die Friedensgöttin Pax selbst eine Rede halten, die letztendlich zu dem Schluss kam, dass der Friede aus den Herzen der Menschen herauswachsen muss. Nur der innere Frieden ermöglicht einen Frieden im Außen. Bertha von Suttner hat mich begeistert. Mahatma Gandhi. Thích Nath Hanh. Und natürlich alle Schriftsteller, die mich mit ihren humanistischen Werken durch das Leben begleiteten.


Vor mehr als zehn Jahren stieß ich auf »Verheißung des Weltfriedens« aus dem Universalen Haus der Gerechtigkeit der Bahá'í, in dem schlüssig dargelegt wird, dass der endgültige Weltfrieden am Ende der frühmenschlichen Entwicklungsphase stehen wird.


Es gibt Stimmen, die meinen, der Mensch sei unverbesserlich egoistisch, kampflustig und aggressiv und deshalb unfähig, eine Gesellschaft zu errichten, die zugleich fortschrittlich, friedlich und harmonisch ist, eine Ordnung, die die Begabungen des Einzelnen fördert, aber auf Gemeinsamkeit und Liebe beruht.


Der Historiker Rutger Bregman setzt sich in seinem Buch »Im Grunde gut« mit dem Wesen des Menschen auseinander. Anders als in der westlichen Denktradition angenommen, ist der Mensch nicht böse, sondern, so Bregman, im Gegenteil: von Grund auf gut. Andere Wissenschaftler haben seine Thesen untermauert. Auch die trennenden Rassentheorien wurden von führenden Anthropologen und Genetikern ad absurdum geführt.


Meine Theorie von der sich ausbreitenden Liebe zwischen den Atomkernen untermauert das Harmoniestreben der Natur und der in ihr lebenden Wesen, einschließlich des Menschen. Die Liebe ist Ursache und zugleich Wirkung des universellen Friedens, den wir anstreben und der dem wahren Wesen des Menschen entspricht.


In diesem einzigartigen Buch versuche ich den Weg zum Frieden zu beschreiben. Die Natur strebt von sich aus nach Harmonie. Ihr energetisches Fließen lässt in uns die Liebe erblühen, die jeden Einzelnen von uns ins Seelenheil führt. Verbinden wir Menschen unser Seelenheil miteinander, wird im Ergebnis sich die Verheißung des Weltfriedens erfüllen.


Wenn am Anfang die Liebe ist und am Ende Frieden bleibt, er also wahre Sinn der menschlichen Existenz ist, dann ist es meine Aufgabe darüber zu schreiben. Es ist mein Geschenk an die Welt. Ich danke aus tiefstem Herzen allen, die sich der Liebe erfreuen möchten.
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Komm mit


Komm, ich lade dich heut ein:


Lass uns gemeinsam friedvoll sein,


wir laden noch den Nachbarn ein


und sind dann friedlich im Verein.





Wenn dieser Frieden expandiert,


dann wird das Dorf auch involviert,


erst wenn wir alle infiziert,


der Frieden auch im Kreis agiert.





Lebt unser Kreis den Frieden aus,


dann spendet uns das Land Applaus,


der Frieden währt jahrein, jahraus


mit unserm Volk in Saus und Braus.





Das mögen alle Völker sehr,


die Frieden weht hinaus aufs Meer,


und dort, wo es noch friedensleer,


verbreitet er sich kreuz und quer.





Auf einmal ist die ganze Welt


auf Frieden nur noch eingestellt,


was int'ressiert uns Gold und Geld,


wer friedlich ist, der ist ein Held.





Damit die Liebe irgendwann,


in allen Herzen wohnt sodann,


fragt irgendwann ein jedermann,


wie er dem andern helfen kann.







Friedliche Bilder


Die Sonne rötet sich am Morgen,


ein Angler sitzt in seinem Kahn,


der Kranich wartet auf die Fische,


ein Kind lacht in Afghanistan.





Ein Orang-Utan küsst sein Baby,


die Serengeti ist erwacht,


Delphine kichern um die Wette,


der Lotos blüht in voller Pracht.





Es sind die Meere wieder sauber,


die Berge leuchten ganz in Weiß,


der Jenissej träumt sich nach Norden,


in Rio ist es heute heiß.





Das Tigernest schwebt in den Bergen,


die Wolken schauen dabei zu,


auf Bali lieben sich die Palmen,


Spitzbergen lädt uns ein zur Ruh.





Aus Mammutbäumen werden Dome,


es summt aus dem Lavendelfeld,


wie Gold erleuchtet uns der Weizen,


denn Frieden ist auf dieser Welt.





Die Mütter singen mit den Kindern,


die Väter spielen mit dem Sohn,


die Alten spüren tief im Herzen,


der Frieden ist des Menschen Lohn.







Sonnenaufgang in Bagan


In unheimlicher Stille


färbt sich die Dämmerung,


die Stimmung ist erhaben,


das Licht kommt nun in Schwung.





Der Osten will erröten,


er färbt sich apricot,


den Regenbogenfarben


folgt bald das Sonnenrot.





Dann steigen die Ballone


als Kugelwunder auf,


bestaunen alle Tempel,


die hier es gibt zuhauf.




OEBPS/Images/cover.jpg
Der weile Zyklus

Band 6
Der Frieden

Roland Péllnitz





